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Die Eröffnungssitzung in London
Simons eröffnet die Konserenz

EE . London , 1. März .
Gestern abend sandte Lloyd George seinen ersten Setretär

Morris Hanley zu Dr . Simons mit der Mitteilung , dah die

�ste Zusammenkunft bereits Dienstag um 11 Uhr 30 Minuten im

Lancasterhouse stattfinden werde . Als Programm ist vorge -
sehen , dah Simons seine Eröffnungsansprache
halten werde , wobei es allerdings noch nicht feststeht , ob er
bereits die deutschen Gegenvorschläge bekanntgeben wird . Die
Alliierten halten heute nachmittag unter stch eine gemeinsame
Beratung ab . Morgen erfolgt im St . Jamespalast die Ant -
wortrede Lloyd Georges .

Der gestrige Tag würde von den Alliierten zur eingehenden
Beratung benützt , ob der Artikel 233 des Friedensvertrages die

Möglichkeit biete , die Strafmatznahmen gegen Deutschland sofort
in Vollzug zu setzen , falls die deutschen Gegenvorschläge für die
Alliierten unannehmbar seien .

Englisch - französtsche Differenzen wegen
der Strafmastnahmea

„
Aus der heutigen Pariser Morgenpresse geht fast mit

Zweifellosigkeit hervor , dag Lloyd George englischerseits gegen
die Auslegung der französischen Regierung über
d,e Anwendung des Artrkels 233 Einwendungen , wenn nicht
gar Schwierigkeiten erhoben habe . Man hat aus den Berichten
des . . Matin und „ Echo de Paris " den Eindruck , als ob Lloyd
George sich in der Frage der Sanktionen den Wünschen Frank -
reichs nicht gefügig zeige . Kurz zusammengefaßt , ist der
franzostsche Standpunkt folgender :
. Entweder die Pariser Abmachungen vom 29. Januar sind voll -
ständig in Ordnung und können dann sofort vollzogen werden ,
oder aber diese Abmachungen können erst am 1. Mai ins Leben
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dingungen des Versailler Vertrages und des Abkommens von
« paa nicht erfüllt habe , dag zweifellos dadurch das Recht ge -
geben fei, de » 8 233 im französischen Sinn « auszu -
f/sten und die Strafmahnahmen sofort zu verwirklichen .
Ueber den Charakter derselben ist übrigens bisher kein Ein -
vernehmen zustande gekommen .

Zu den englifch - französtschen Debatten über den Artikel 233
bes Friedensvertrages ist zu bemerken , daß aus seiner Fas -
sung weder formell noch tatsächlich das Recht abgeleitet wer -
den kann , vor dem 1. Mai 1921 wegen etwaiger Ablehnung
der Ententeforderungen irgendwelche Strafmahnahmen in
Kraft treten zu lassen . Der Artikel 233 sagt ganz eindeutig .
daß bis zum 1. Mai 1921 die Wiedergutmachungskommission
die Höhe der Schäden , die Deutschland angerechnet werden ,
als Gesamtbetrag der Deutschen Regierung mitzuteilen hat .
Mit den Pariser Beschlüssen , über die ja Deutschland gehört
werden soll , die also gewissermaßen zur Debatte stehen , hat
die Entente einen anderen Weg eingeschlagen , der
zwar unter Umständen vernünftiger sein kann , im Versailler

Vertrag aber nicht vorgesehen ist . Es ist aber unmöglich ,

zur Unterstützung eines vom Vertragswortlaut abweichenden

Verfahrens die Strafmahnahmen in Anwendung zu brin -

gen . die nur im Zusammenhang und in der Auswirkung der

Vertragsbestimmungen selbst ihre rechtliche Kraft haben .

Gege « das Säbelraffeln
London , 23. Februar .

„ Star " führt aus , das Säbelrasieln zu Beginn der Reparations »
konfercnz hätte lieber unterbleiben sollen . Es wäre bester ge -
wesen , man hätte sich klargemacht , daß Deutschland für die Zer -

störungen , die es in Belgien und Frankreich angerichtet habe ,

zwar zahlen müste . daß jedoch der Gedanke , Deutschland müsse
42 Jahre lang als eine Art von Sklavenstaat für seine Besieger
arbeiten , unbedingt zu verwerfen sei . Die Engländer mutzten
sich jetzt lieber vor Augen halten , wenn die Franzosen es nicht
täten , daß . wenn man Deutschland arm und verbittert als
Sklavenstaat halten wolle , dies nur geschehen könne , indem man
dem inneren Handel Europas schade und den i n n e -
ren Frieden Europas vernichte . Das Blatt hofft , die

britische Regierung , und wenn nicht diese , dann das britische
Volk , würden deutlich zu verstehen geben , datz , wenn Fach nach
Berlin marschiere , dies nicht mit den Engländern und nicht mit

ihrer Zustimmung geschehen werde . „ Star " fährt fort :

Die Männer und Frauen dieses Landes haben den Krieg satt
und haben den Frieden satt , den die Staatsmänner ihnen fett dem

Wafsenstillftand gegeben haben , diesen Z u s. a n d, der
weder Krieg noch Frieden ist . Sie sind nicht berelt , den

Rest unserer Industrie und unseres Handels dahin zu werfen , wo -
Ün schon soviel gegangen ist , in de « Schlund des Kriege » . Wein ,
e lasten pck nicht länger aufreizen durch Hahzefäng «, die Fort -

llhrunq militärischer Operationen , die Beibebaltong Wirtschaft -
icher Sperren und die Errichtung von Sklavcnstaaten .

Das Blatt bezeichnet den von Deutschland geforderten Betrag
als weit größer , als den tatsächlich von Deutschland in Franc -
reich angerichteten Schaden und gibt beiden Teilen auf der Kon -
ferenz den Rat . vernünftig zu handeln und einen wmlic '
dauerhaften Frieden zustande zu bringen .

„ Westminster Gazette " schreibt , von dem richtigen oder falschen
Bcfchlutz . der gefatzt werde , hänge wahrscheinlich der
Weltfriede ab . weil die deutsche Mitarbeit so vital für jede
Regelung sei , die Bestand haben solle . Man erkläre , es sei fast
Verrat , wenn man das anhöre , was die deutschen Delegierten zu
sagen haben . Und bevor die Deutschen noch gesprochen haben ,
redeten hervorragende Persönlichkeiten bereits laut darüber , was
getan werden solle , wenn die Deutschen sich weigerten , zu parieren .
Diese Frage könne jedoch nicht durch lautes Gerede und die ge -
panzerte Faust geregelt werden . Hier sprächen nur Tat -
fachen , und jede Regelung , die gegen diese Tatsachen gemacht
werde , werde , wenn sie auch noch so sehr als ein Werk der Vcr -
nunft von den Politikern begründet werde , nicht das Papier
wert sein , auf das sie geschrieben fei . Das Blatt fährt fort , kein
Geschäftsmann glaube ernstlich an Zahlen , die aus 40 Jahre ver -
teilt seien , oder an irgendeinen der phantastischen Pläne . Deutsch -
land in bar zahlen zu lasien . ohne deutsche Waren anzunehmen .
Die Alliierten müßten Waren oder Dienste in der einen oder an -
deren Form annehmen . Auf diese Weife könnten die Alliierten
sich eine wesentliche Summe sichern .

Grotze internattonale Kundgebung
in München

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 1. März .
Gegen ° ie «ationattstisch « Hetze , die in Bayern in den letzten

o « L a Mr i?auptct ' veranstaltete die U. S . P . D.
" " die Wiener internationale Konferenz

in den drei g tz n Sälen Münchens eine gewaltige internationale

• ~ � . . . - «r- — - » v « Versammlungen
waren überfüllt . Es herrschte barm eine begeisterte Stimmung .
Die Bersammlungen bewi�en. daß die Münchener Arbeiterschaft
«ntschlosten ist . alle Versuche , d� gespannte internationale Lage
zur Verhetzung im nationalistische « Sinne zu mißbrauchen , ener -
gijch abzuwehren .

_

Der Ueberfall auf Georgien
Leber die Lage in Georgien stehen sich widersprechende Mel -

düngen gegenüber . Während von der Berliner Vertretung Eeor -

giens mitgeteilt wird , daß der Zusammenbruch der bolschewisti -
sÖ>en Truppen an der georgischen Grenze einen Aufstand in

Armenien und den Sturz des dortigen Sowjetsystems nach

sich gezogen habe , wird die schon gestern von Havas gemeldete

Einnahme von Tiflis durch die Sowjettruppen be -

st ä t i g t Die Konstantinopeler Havasmeldung besagt weiter .

daß die georgische Regierung , die Verwaltungen und die Frem -

denkolonien sich nach Bat u ? wld K u ta i s zurückgezogen habe « .

Die Truoven Georgiens hatten zwischen Gagn , und Suchum

« ine Niederlag - erlitten . Die Stadt Poti sei bedroht .

Man ' wird aenauere Nachrichten abwarten müssen , um klar zu

erkVnn - n wie es um Georgien steht . Auf jeden Fall ist die

Moskau « Beschwi-htia -mg- tirade von der angebotenen Beruntt -

lung Lügen gestraft und die Welt erlebt das unwürdige Schau -

spiel , datz ein sozialistischer Staat vom anderen militärisch an -

gegriffen wird . Man kann gespannt sein , mit welcher

„ marxistischen These " die Moskauer Machthaber diese neue Ver -

letzung der internationalen sozialistischen Solidarität glossieren .
Rumänien und Polen haben Eeargien äe furo anerkannt .

Die Orientkonferenz
EE . London , 1. März .

Die griechische Abordnung lehnte den Vorschlag der

Alliierten , eine Armee nach Thrazien und Kleinasien zu
entsenden , von sich aus a b und erklärte , die Frage müste der ver -

fastungsmäßigen Nationalversammlung vorgelegt wer -
den . Die griechische Abordnung kann die Antwort aus Athen erst
in einer Woche erwarten .

Die türkischen Delegierten übergaben der Entente ein
Memorandum , das ihre Ansprüche auf Grund des Friedensver -
träges von Sövres bekanntgibt . Die Alliierten berieten gestern
über die der Türkei zu erteilend « Antwort .

Die Aburteilung der Kriegsverbrecher
In der Montagssitzung des englischen Unterhauses sagte in Er¬

widerung auf eine Anfrag « der General st aatsanwalt ,

er habe stch am vorigen Freitag mit den zwei deutschen Ver -

tretern , die zu dem Zweck aus Leipzig hergekommen seien , über die

Frage der Aburteilung der „ Kriegsverbrecher " besprochen . Zn

gewissen Punkten des Verfahrens , die noch festgesetzt werden

müßten , sei eine Einigung erzielt worden . Man hoffe , datz
die ersten „ Kriegsverbrecher " etwa in einem

Monat vor dem Reichsgericht in Leipzig erscheinen

könnten . Der Eeneralstaatsanwalt fügte hinzu , wir beabsichtigen ,

nach Leipzig britische Vertretern zu entsenden , die bei den

Gerichtsverhandlungen zugegen fein werden .

SetzerstreS in Budapest . Die Z e i t o n g s f « tz e r sind wegen
Lohnforderungen Montag früh in de » Ausstand getreten .

Die Partei Roske
1 f Das Geschäft mit der Stinnespartei " 7�

'

In zwei Wochen jährt sich der Tag . an dem der Bankrott
der von der rechtssozialistischen Partei unter dem Banner
Roskes betriebenen Politik auch dem denkfaulsten Arbeiter
offenbar geworden ist . Jede andere Partei , die etwas auf
politischen Anstand hält , hätte einen Mann mit einer sol -
chen Vergangenheit schimpflich aus ihren Reihen ausgestoßen .
Nicht so die Rechtssozialisten . Nooke mußte nach dem Kapp -
Putsch zwar von seinem Posten als Reichswehrminister zu -
rücktreten , aber auf Drängen des Herrn Ebert und seiner
Freunde bekam er als Entschädigung eine Sinikure , den
Oberpräsidentensitz von Hannover . Einige
Zeitlang hat man von Roske nicht viel mehr gehört , und es
schien so, als ob die noskefeindliche Strömung in der rechts -
sozialistischen Partei soweit an Kraft gewonnen habe , daß
dieser Mensch , der an der Schündung der Revolution , an der
Schwächung der Arbeiterbewegung , an der Stärkung der Re -
aktion die Hauptschuld getragen bat , dauernd zum Schweigen
verurteilt worden wäre . Dieser Schein hat getrogen .
Roske ist wieder da . Er scheint seine Zeit
aufs neue gekommenzu sehen .

Er hat es als seine oberpräfidiale Pflicht erachtet , den

Einfluß der Militärs in der seiner Verwaltung
unterstellten Provinz wieder zu befestigen , und er gab damit
seinen militärisch - perversen Neigungen Ausdruck . Einige
Tage vor der Preußenwahl fühlte er sich berufen , auch dem

Partikularismus seinen fördernden Schutz zu gewäh -
re . n. In Harburg erklärte er . daß er sich gegen die Zu -
sammenfassung des Hamburger Wirtschaftsgebiets , zu dem

auch Harburg gehört , wenden würde , und er versicherte den

Harburger Unternehmern außerdem , daß zn ihrem Schutz

mehrere Hundertsckiaften der Sipo nach Har «
bürg verlegt werden sollen .

Nunmehr kehrt Roske aus seiner provinziellen Stille wie -

der zur R e i ch s p o l t t i k zurück . Im gestrigen „ Achtuhr -
abendblatt " veröffentlicht er einen Artikel , » orin er seinen�
Parteigenossen zuredet , daß sie sich nickt nur in Preußen .
sondern auch im Reiche mit der Stinnespartei
zur Regierungsbildung zusammenschließen sollen . Nach einem

schalen Witz über die Unabhängige Sozialdemokratie sagt er '

oen Rechtssozialisten , daß sie über das Wahlergebnis doch

nicht so erfreut zu sein brauchten , denn ihre Stimmen -

zahl und ihr M a n d a t b e s i tz sei doch erheblich ge -

ringer als zu Anfang des Ja b res 1919 . Sa

wie in Preußen sei es ihnen auch in Hamburg ergangen .
wo sie die bisherige Mehrheit in der Bürgerschaft verloren

haben . Die Opposition der Rechtssozialisten im Reichstag ,
so meint Herr Roske weiter , fei in Wahrheit keine

Opposition . Sie übten zwar oft Kritik , hüteten sich
jedoch , der Regierung ernste Schwierigkeiten zu machen .
durch die ihr Sturz herbeigeführt werden könnte . Alle oppo -

sitionellen Reden änderten aber nichts an der Tatsache , daß
die Rechtssozialisten zu einem großen Teil die mora - s

lische Verantwortung für die R e i ch s p o l i t r k �
mitzutragen hätten . Und nun kommt der eigentliche
Kern des Artikels :

Differenzen zwischen der bayrischen Regierung und der Reichs -

undgeltend macht . Ein Gegensatz zwischen preußlicqer Politik
Reichspolitik , der auf manchen Gebieten in letzter Zeit scharf In

die Erscheinung getreten ist , darf nicht mehr lange fortbestehen .
wenn nicht schwerer Schaden entstehen soll . Es g e h t a u ch nicht

an , datz preußische und Reichs mini st er öffentlich .
scharfe Auseinandersetzungen haben , oder daß der �

hohe Beamte eines Reichsministeriums den preußischen Minister -

Präsidenten in der Presse mit schärfsten Ausdrücken attackiert . Da - '

bei kommt der Rcgierungsapparat total in Unordnung . Da d' e

Reichsregierung die meisten Gesetze nur befchlietzen lassen und An -

Ordnungen erteilen kann , zur Durchführung zedoch des . großen
preußischen Verwaltungsapparates bedarf , mutz nachdrucklichst
eine möglich st weitgehende ll e b e r e i n st i m m u n g
der Anschauungen der regierenden Männer im

Reich und in Preußen angestrebt werden . Diese Gleich -

artizkeit der Meinungen ist zur Zeit nur erreichbar durch eme

Verbreitung der Koalition in Preußen durch Heranziehung der ,

Deutschen Bolkspartei und im Reiche durch den Eintritt der So -
Verbreitung der Koalition in

zialdemokraten in die Regierung . Durch die Erzwingung von

neuen Reichstagswahlen , die aber in dem Augenblick « cht zu ver -

antworten ist , wo Deutschlands Unterhändler nach London den .

schwersten Gang antreten , der jemals von deutstben Sachwaltern

getan « erden mußte , würde vorerst nichts erreicht , denn bei an -

nähernd gleicher Stimmenverteilnng auf die Partoien wie bet

der Preutzenwahl würde sich für die frühere Koalition im Reiche

auch keine Grundlage von dauernder Tragiähigkeit ergeben . . . .

Datz die sozialdemokratische Partei von den Deutschvolkspattei - �
lern im Wahlkampf hart verunglimpft wurde , wird keiuow ver -

ständigen Politiker zu einer Verargerungstaktik veranlassen . Man

will sich nicht zu einer Liebesheirat zusammentun , sondern aus

zu leist - n hat . , .
Roske spricht damit das aus . was auch ander « rechts -

sozialistische Parteiführer in Wahrheit bewegt . Ihnen ist '

die Politik nicht die Uebertragnng des Willens der Arbeiter - '

klasse zur Eroberung der politischen Macht und zur Hmwäl�
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gting bei kapitalistischen Wirtschafts - und Staatsverhättnisse ,
sondern lediglich ein Geschäft . Was der „ Vorwärts " in der
vorigen Woche in der Sprache der bürgerlichen Naturwiffen »
schafter und Nationalökonomen zu umschreiben versuchte , daß
nur im Bunde mit den kapitalistischen Mächten eine Höher -
entwicklung der Arbeiterklasse möglich sei , das wird von
Noske jetzt in deutlichere Form gebracht .

Man darf freilich nicht glauben , daß Noske aus eiaenem
Antriebe wieder als der Lehrmeister feiner Partei austreten
darf . Die Neuwahl des Reichspräsidenten steht
vor der Tür . An einer anderen Stelle seines Artikels sagt
er , das Fernbleiben der Nechtssozialisten aus der Reichs -
regierung habe zur Folge gehabt , daß seitdem kein Mann
ihrer Partei mehr in ein Reichsamt gekommen sei . Und das
ist eigentlich das , worauf es den Noskiden ankommt . Das
Geschäft mit der Deutschen Volkspartei , mit
Stinnes und Konsorten , soll abgeschlossen
werden , damit Herr Edert mit deren Hilfe
wieder auf den Präsidentensessel klettern
kann .

Wenige Tage sind erst seit der Preußenwahl vergangen .
Run fallen die Masken . Die rechtssozialistische Partei zeigt
ihr wahres Gesicht . Sie will wieder offen zur Noskepartet
werden , sie glaubt , die Arbeiter hätten schon vergessen , was
dieser Fanghund der Reaktion ihr angetan hat . Wir ver -
trauen jedoch darauf , daß das Klassenbewußtsein der Arbei -
ter die Eeschäftemacherei der Noskepartei über den Haufen
werfen wird !

*

In feiner heutigen Morgenausgabe rrteiüt der „ Vorwärts " ,
Noske stände mit seiner Ausfassung in seiner Partei so gut wie
allein . Das Blatt muß aber sofort zugeben , dag sich schon ein
anderes Blatt , nämlich die „ Märkische Volksstimme " in Cottbus ,
die von Bernhard Rausch , dem ehemaligen Gehilfen von Noske ,
geleitet wird , in ähnlichem Sinne ausgesprochen hat . Niemand ,
so sagt der „ Vorwärts " weiter , habe Sehnsucht danach , mit der
Stinnespartei zusammen zu regieren . In Wirklichkeit werden
diese Dinge , wie Noske es richtig bezeichnet , bei den Rechts -
sozialisten rein geschäftsmäßig betrachtet . Und was das Blatt
heute als unmöglich bezeichnet , kann dort morgen schon zur Tat -
fache werden . Das kann man schon daraus ichlicßen , daß der
„ Vorwärts " Herrn Noske mit Samtpfötchen anfaßt und ihm wie
auch Herrn Scheidemann nur einen leisen Tadel ausspricht , daß sie
die bürgerliche Presse zu Erörterungen über Angelegenheiten der
Partei benutzen .

NechksfozwUften und Wehrgefetz
In unserer Notiz in der Eonntagsausgabe „Flickschuster an der

Arbeit " ist ein bedauerlicher Irrtum enthalten . Es wird dort ge -
sagt , daß die R e ch t s s o z i a l i st e n mit den Bürgerlichen ge -
meinsam g e g e n die Anträge der Unabhängigen gestimmt hätten .
Das ist nicht richtig . Eine ungenaue Ausdruckswcise in dem
amtlichen Bericht hatte diesen Eindruck hervorgerufen . In Wirk »
lichkeit aber ist , wie wir in unserer heutigen Morgenausgabe de -
reits dargelegt haben , die Stellungnahme der drei sozialistischen
Parteien im Wehrausschuß völlig einheitlich . Die an
diese irrtümliche Boraussetzung geknüpfte Kritik in der Sonn -
tagsausgabe ist deshalb gegenstandslos .

Siiddeutfche Miniftorkonferenz . Am gestrigen Montag traten
die Minister von Bayern , Baden . Hessen und W ü r t t e m-
de�g in Stuttgart Zusammen , um über schwebende politische Fra -
gen zu beraten .

Eine neue Tageszeitung . Die vom Wohlfahrtsminister Steger -
wald auf der Essener Tagung des Deutschen Eewertschaftsbundes
angekündigte neue Tageszeitung erscheint am 1. April unter dem
Namen „ De : Deutsche . Tageszeitung für deutschs Volksgemein -
fchaft " . Die Vcrlagsleitung hat Otto Stollberg , der frühere
Berlagsdirektor der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " , die Chef -
redaktion Dr . Adolf Sarter der aus seiner bisherigen Tätigkeit
als Ministerialrat im Neichsoerkehrsminlsterhm ausscheiden
wird .

Herausgabe der Vorkriegsakten . Wie mitgeteilt wird , kst die
Sammlung der Borkriegsakten für die Herausgabe vollendet . Mit
der Ausgabe des etwa 12 Bände umfassenden Werkes soll im
Laufe dieses Jahres begonnen werden . Die Kosten oafür einfchließ -
lich der Auslagen der Honorare werden im Haushalt des Reichs ,
Ministeriums des Auswärtigen für 1921 mit 650 666 M. in Ansät
gebracht .

Die einfachen Soldaten

Welche Folgen „ unausbleiblich " sind
Aus weiteren zwei Fortsetzungen des Berichts über die Sitzung

des Zentral ausschusfes der kommunistischen Par -
t e i erfahren wir noch einiges über die Ursachen des Krachs in
der Zentrale . Die alte Zentrale unter Paul Levi hatte zur
Parteispaltung in Italien eine Resolution vorgelegt ,
worin gesagt wurde , daß ein Teil der kommunistischen Proletarier ,
die der Gruppe Serrati folgen , von dem Willen beseelt seien , sich
auf den Boden der Grundsätze und der organisatorischen Bedin -
gungen der Moskauer Internationale zu stellen . Man müsse des -
halb versuchen , eine Einigung zwischen der Gruppe Bordiga - �
Bombacci und den revolutionären Elementen der Serrati - Eruppe
zustande zu bringen . Dagegen gaben Stoecker und Thalheimer
die Parole aus , daß die Serrati - Gruppe gar nicht den ernsthaften
und ehrlichen Willen gehabt hätte , die reformistischen Führer -
clemente auszuschließen und den revolutionäre » Kampf gegen
die Bourgeoisie zu führen . Das Vorgehen der Moskauer Ini -
tiative in Livorno werde von ihnen gebilligt : die Gruppe Bor -
diga —Bombacci fei die einzig wahre kommunistische Partei Jta -
liens . Mit 28 gegen 2S Stimmen erhob der Zentralausschuß die
Resolution Stoecker — Thalheimer zum Beschluß .

Daraufhin erklärte Klara Zetkin zugleich im Auftrage
von Levi , Däumig , Adolf Hoffmann und Otto

Braß , daß sie es mit ihren Anschauungen nicht vereinbaren tönn -
ten , die Verantwortung für diesen Beschluß zu übernehmen und
an seiner praktischen Durchführung mitzuwirken . Um den Schein
zu wahren , versuchte man in einer Sitzung der Zentrale die Aus -

geschiedenen zur Wiederaufnahme ihrer Aemter zu bewegen .
Darauf gingen sie nicht ein , gaben aber am nächsten Morgen eine

Erklärung über die Gründe ihres Ausscheidens ab . Es wird
darin zuerst festgestellt , daß die Auffassung oer Parteizentralc von
den italienischen Parteiverhältnissen bis vor kurzem völlig ein -

heitlich gewesen sei , und zwar im Sinne der Resolution ,
die von der Zentrale zur Beschlußfassung unterbreitet ' worden
war . Damit wird also noch einmal wiederholt , was Levi schon
in seinen Ausführungen im Zentralausschuh mitgeteilt hatte , daß
nämlich die Stoecker und Konsorten bis kurz vor der

Sitzung mit Paul Levi an einem Strange gezogen
haben , dann aber ihren bisherigen Freunden in den Rücke »

gefallen sind . . Die Leute um Stoecker spielen olio in der Zen -
trale der kommunistischen Partei dieselbe heimtückische Rolle , die

sie schon als Mitglieder des Zentralkomitees der Unabhängtgen
Eozialdemokrati « gespielt haben . In dessen Sitzungen halsen sie
die entscheidenden Beschlüsse mit fassen , nachher aber besannen

sie sich anders und deschimpften diejenigen als „ Reformisten " , mit
denen sie bisher einer Meinung gewesen waren . Es ist erklärlich ,

daß Klara Zetkin und Paul Levi , die im Gegensatz zu anderen an -

ständige Menschen und ehrliche Kämpfer sind , mit solcher Sorte

nicht zusammenarbeiten können .

In der Erklärung wird weiter ausgeführt , daß über die Be -

schlösse des zweiten Kongresses der Moskauer Internationale und

über die Grundsätze hinaus , die bisher in Deutschland bei der

Spaltung der ll . S . P. , in Frankreich , in der Schweiz , in Nor -

wegen angewendet worden feien , in Italien auch Arbcitermassen
aus dsr Kommunistischen Internationale ausgeschlossen worden

seien , die nach ihrer Vergangenheit und ihrem revolutionären

Willen sehr wohl Mitglieder einer kommunistischen Partei bätten

sein können . Wenn eine der K. I . bereits angehörend « Partei
nach diesen Gesichtspunkten gespalten werde , so sei darin der Ver -

such zu sehen , „ durch den mechanischen Prozeß der Spaltung reiner «

und festere kommunistische Parteien zu bilden " . Dieser Versuch
könne nicht auf Italien beschränkt bleiben . Der Vertreter der

Exekutive in Italien hat erklärt , daß damit ein Exempel statuiert
sei . und er habe bereits „ auf die kommende Anwendung in Frank -

reich und Deutschland verwiesen " . Diese Methode könne nie zur

Bildung von Massenparteien führen , sondern lediglich zur

Schassung von einflußlosen Gruppen . Der eingeschlagene Weg sei
verhängnisvoll . Die Erklärung sagt weiter :

„ Durch Annahme der Nesolutton Thalheimer - Stoecker hat der

Zentralausschuß die von der Exekutive der K. I . i « Italien
unternommenen Schritte gebilligt . Die Verteidigung dieser
Schritte führt aber , soweit sie grundsätzlich geführt wird , zu
solchen Grundsätzen , die für die Einheit der deutschen Partei »a
der Zukunft schwere Gefahren in sich birgt .

Wir sind tief überzeugt , daß ein « abermalige Spaltung der

deutschen Kommunistsschen Partei — von Absplitterungen nach

rechts oder Nrtk « abgesehen r - nicht zur Herausbildung einer

schlagfertigen kommunistischen Parte ! führen , sondern nicht nur
dem Kommunismus und der Sache der Revolution in Deutsch »
land , sondern darüber hinaus in Europa schweren Schaden und

für lange Zeit zusügen wird .
Wir vermögen daher jenen Beschluß nicht zu verteidigen , wie

das von einem Mitglied « der Zentrale verlangt werden muß ,
und vefmögen auch nicht äußerlich die Verantwortung für die

Folgen zu tragen , die unseres Erachtens unausbleiblich sind .
Wir legen daher aus diesem Grunde unsere Aemter als Mit »
glieder der Zentrale nieder . "

Paul Levi , Klara Zetkin und die anderen drei Ausgeschiedenen
sprechen offen aus , was nun kommen muß . Sie selbst sagen
wörtlich , daß die Folgen — die „ abermalige Spaltung der beut -

schen Kommunistischen Partei " — „ unausbleiblich " sind . Sie

erklären zwar in einem Nachsatz , daß sie sich nicht in einen stillen
Schmollwinkel zurückziehen , sondern als „ einfache Soldaten " ihr «

Pflicht in der Kommunistischen Partei weiter tun würden .

Darüber haben aber nicht Paul Levi und seine Gesinmungsgenossen

zu bestimmen , sondern die Entscheidung darüber , ob sie noch als

echte Kommunisten anzusehen sind , liegt jetzt bei den Männern

in Moskau und ihrem Vertreter in Berlin .

Die Versetzung
Die Zentrale der Kommunistischen Partei hatte die Münchener

Nationalbolschewisten Thomas und Graf , die mit den ftuden -
tischen Arbeitermördern eine Einheitsfront herstellen wollten , aus

der Partei ausgeschlossen . Der Zentralausschuß hat diesen

Beschluß wiedex rückgängig gemacht und den beiden

lediglich « ine Rüge erteilt . Graf „ wird sofort von Mün -

chen versetzt und muß sein Landtagsmandat niederlegen " ,

Thomas soll außerhalb Bayerns . zweckentsprechend " verwendet

werden .

Die Herren Graf und Thomas bleiben also weiter geschätzt «

Mitglieder der Kommunistischen Partei , woran auch die gegen

sie erlassenen militärischen Befehle nichts ändern .

Die deutschnationale KorrupLio « ?
In den „ Neuen Westpreußischen Mitteilungen " vom 16. Fe »

bruar lesen wir :

19 »03 , « 0 Mark Schulden bei der Kreisverwattung .

Vom Vorsitzenden des Kreisausschusses Rosenberg wird un »

geschrieben : *

Im Hinblick auf die in Ihrer geschätzten Zeitung als Inserat

veröffentlichten Erklärung des früheren kommissarischen Land -

rats des Kreises Rosenberg , des Herrn Rcgierungsrars v. Ver «

fen , Hab « ich im Auftrage des Kreisausschusses mitzuteilen : Der

K r « i s a u s s ch u ß hat den Rechtsanwalt Marquardt in Rosen »

berg beauftragt , von Herrn Regicrungsrat v. Versen , nötigen -

falls im Wege der gerichtlichen Klage , der Kreisverwaltung zu -

stehende Beträge von insgesamt 19 365,96 Mark einzuziehen , di «

teils für p e r f ö n l ich e Zwecke verwandt , teils ohne Ermächti -

gung zurückbehalten worden sind , und ferner über die Ver -

wendung von weiteren erheblichen Beträge »

eine Aufklärung herbeizuführen .

Herr v. Versen wurde unter Protest der gesamten

deutschnationalen und deutschoollsparteilichen
Presse durch einen geeigneteren Landrat ersetzt . Bei seinem

Ausscheiden ließ er seinem Privatchauffeur noch für drei
Monat « Gehalt aus der Kreistasse zahl « » und versichert «
außerdem noch sein Auto für Jahr , natürlich auch auf Kosten
der Kreiskasse . Er ist affo ein würdiger Kumvan jener Deutsch «

nationalen , di « über die Korruption — bei anderen schimpfen .

Kommunistenprozetz in Paris
Vor dem Schwurgericht begann am Montag der politische Prozeß

gegen die Kommunisten , die beschuldigt werden , in ein

„ Komplott gegen die Sicherheit des Staates " verwickect gewesen

zu sein . Die Anklage steht im Zusammenhang mit dem Gene -

ralstreik . der im vorigen Jahre im Anschluß an di « Maifeier
erklärt wurde . Die Hauptangeklagten sind der Iourna . lst o i s »

Soubaine , der Lehrer Loriot und Motta vom Ausschuß
für die 3. Internationale , ferner der G- werkschaftsführer der

Eisenbahner Monaufseau . In der Anklageschrift wird er -
klärt , die Streikbewegung bätte revolutionären Charakter gehabt .
Sie sei auf Veranlassung Lenins und mit Geld geschürt worden ,
das der Ausschuß der 3. Internationale geliefert habe .

Shaw in der Volksbühne
Kapitän Bratzbounds Bekehrung

lieber dieser Komödie könnte als Motto der Satz des großen
chinesischen Philosophen Lao - Ts « stehen : „ Das Weiche llberwiuoet
das Hart « " — das soll heißen : Güte und Liebe sind stärker
als Trotz , Haß , Zorn , Stolz , Macht und Gewalt ! Aber da
Shaw nicht nur ein Dichter , sondern auch ein Humorist ist , so
liebt er die großen Worte nicht und Lady Cicely idie Vertreterin
des Guten und der Güte in dieser Komödie ) hält keine schönen
Predigten . Sie ist bloß freundlich und herzlich zu jedermann , zu
dem Staatsanwalt so gut wie zu dem Räuber und Pennbruder .
zu dem Lraberhäuptling wie zu dem Missionar . . Sie geht auf
zeden zu und gibt ihm die Hand und sagt : „ Guten Tag ! Wie gebt
es Ihnen ? " Sie lmndelt ganz einfach nach dem einfachen Satz :
„ Wenn ich einem Menschen das Beste zutraue , dann schämt er

sich, das Schlechte zu tun . " Und nach dem anderen ebenso ein -

fachen Satz : „ Wenn ich wünsche , daß jemand sich wie ein an -

ständiger Mensch benimmt , dann muß ich ihn vor allen Dingen
erst wie einen anständigen Menschen behandeln . " Das sind ihre
beiden Zaubermittel : niit ihnen wandelt sie getrost und heiter .
und besser bewaffnet als mit Gewehren und Pistolen , zwischen
fanatischen Arobern und fanatischen Staatsanwälten . Zwilchen
Schmugglern . Räubern . Offizieren und sonstigem afrikanischen
Küstengesindcl einher : und niit ihnen „ bekehrt " sie schließlich auch
den Schmugglorkapitän und Menschenfeind Braßbound . Wozu
bekehrt sie ihn ? Zu einem gesitteten und ordentlichen Lebens -
wandcl ? Das weiß man nicht : das ist auch nicht wichtig . Aber
zu der Erkenntnis , daß Güte besser und stärker ist als Gewalt
und zu verzeihen besser und schwerer als Rache üben .

Braßbound . der Schmugglerkapitün und gefürchtetc Hauptmann
einer Abentcurerbande an der afrikanischen Küste , will seine Mut -
ter rächen . Ihr Schwager , also sein Onkel , der ehrenwerte Ober -
lichter Sir Howard Hallam . hat sich ihrer , der unbequemen Bell -
lcrin , der kompromittierenden ewig besoffenen Verwandten , mit
Hilfe dcs� Gesetzes auf durchaus „ rechtmäßige " , aber auch durch -
aus gemeine Weise entledigt , indem er sie ins Gefängnis brachte .
Braßbound . der Cohn , kann dem Herrn Oberrichter mit Hilfe des
Gesetzes nicht zu Leibe ldenn das Gesetz ist immer bei den Stär -
keren ) , also nimmt er sich seine Rache selbst : er lockt den feinen
Herrn Onkel in eine Falle und will ihn an einen christcn -
schlachtenden Araberhäuptling ausliefern . Da kommt Lady Cicely
mit ihren Zaubersprüchen und macht ihm klar , daß seine Rache ,
die er für die wirkliche Gerechtigkeit hält , im Cörunde ebenso
klein und schäbig ist wie die heuchlerische „ Gerechtigkeit " der Ge -
setze und der Richter und daß er . wenn er sich rächt , auf dieselbe
Stufe sinkt , auf der sein cdser Oheim steht . Wenn er , solange sie
Nock lebendig war . gut und gütig zu seiner Mutier gewesen wäre ,
auch wenn sie n i ch t gut und gütig , sondern besoffen und bös war
— das wäre mehr gewesen , als wenn er sie nun , nach ihrem Tode ,
mit pathetischer Gebärde „rächt " .

Braßbound wird belehrt . Der Herr Oberrichter ? Wird nicht
bekehrt . Der Richter ist grausamer als der Verbrecher , feine „ Ge -

rschtigkeit " schlimmer als Rache und die kapitalistische Gesellschaft ,
gefährlicher als eine afrikani . che Räuberbande . Da « — und noch
vieles ander « ist der Inhalt dieser Komödie , in der Bernhard

Shaw , der Humorist , der Sozialist , der Dichter ( nicht mit wüten -

der und finsterer Miene , sondern mit halb gütigem , halb boshaf -
tem Lächeln ) gegen menschliche Dummheiten und Vorurteil «

kämpft . Auch er siegt nicht durch Zorn , Haß und Gewalt , sondern
durch Güte , nicht durch das Drohen mit einer Pistole , sondern

durch ein Lächeln .
Die Aufführung der „ Volksbühne " war vielleicht nicht so leicht

und leichtbeschwingt , wie man es dem leichten und anmutigen

Geist Shaws wünschen möchte . Aber sie gab alles Wesentliche
richtig und deutlich . Helene Fehdmer war vielleicht nicht

ganz so liebenswürdig und „ zum Verlieben " , sie hatte vielleicht
nicht ganz den „ Clmrme " ( hilf , heiliges Fremdwörterbuch ! Ich
kann dafür nicht . Meiz " sagen ) , den Bernhard Shaw seiner gelieb -
ten Lady Cicely geben möchte . Aber sie war sehr lieb und gut .
Friedrich Kayßler hielt sich sehr zurück , vielleicht etwas

zu sehr . Aber die letzten Minuten der letzten Szene machten
alles , was vielleicht gosehlt lzatt «, restlos gut . Dieser eins ,
einzige und noch immer verhaltene Ausbruch des Gefühls war
schön und erschütternd . Er machte diese letzte , ein klein wenig
ans Sentimentale grenzend « . Szene zur schönsten des Abends .
Mit Guido Herzfeld war ich nicht einverstanden . Ein „ be -
kchrter " Lump handelt nicht so, daß jeder Trottel von Missionar
es im Dunkeln merken muß . Herzicld heuchelte sozusagen mit
Orchesterbegleitung . „ Schaut her . " rief er mit jedem Blick , „ was
ich heucheln kann ! " Gut machten ihre Sachs Julius Sachs und
in kleinen Rollen : Heinz Hilpert und Erhard Siedel . Sonder -

bar , daß ein so tüchtiger Regisseur wie Jürgen Fehling als
Schauspieler so unzulänglich sein kann . Ein amerikanischer Kapi -
tänleutnant benimmt sich nicht wie ein preußischer Offizier -
stelloertreter , und ein nicht gerade juristisch vorgebildeter Sports -
mann und Gentleman ist deshalb noch kein ausgemachter Trottel .
Seine Regie war besser als seine schauspielerische Leistung —

manches würde , weniger unterstrichen , stärker wirken . Die Bühnen -
bilder Hans Strohbachs waren einfach , klar und stark in der
Farbe : so mag Afrika wohl aussehen .

Der Beifall war stark . Wem galt er ? Sicher Kayßler und der
Fehdmer . Aber ich glaube , doch am meisten Bernhard Shaw —

unserem großen ( und liebenswürdigen ) Genossen .
H an » Si « mse »

Beethoven in Japan . Der Wiener Bürgermeister hat dieser
Tage einen Brief von der M u j i k a k a d e m i e in Tokio er¬
halten , in dem über ein Festkonzert zum 156 . Geburtstage Beet -
Hoven berichtet und eine Geldsumme zu einem Vlumenopfer auf
Beethovens Grab überreicht wurde . Das Programm des Kon -
zertes enthielt : Ouvertüre zu „ Egmont " , Lieder : „ Die Trommel
gerühret " und „ Freudvoll und Leidvoll " ( gejungen von Fräulein
3) . Ragafaka ) . Orchesterstiick aus der „ Eroika " . Klavierkonzert
in c - moll mit Orchester ( am Klavier Frl . Ogura ) : „ Elegischer Ge -
sang für gemischten Chor und Streichorchester " op . IIS . Dirigent :
Herr Gustav Krön .

Der Ursprung des Menschen
Di « Frage nach dem Ursprung des Menschengeschlechtes hat seit

uralter Zeit zu den - Rätselsragen gehört , die immer wieder aufge -
warfen wurden und zuerst iin Mythos und in der Dichtung be -
antwortet , jetzt von der Wissenschaft mit tastenden Versuchen er »
klärt werden . Di « neueste Theoeie über dieses so viel erörterte
Problem ist von Hilzheimer aufgestellt worden und wird von

Professor Franz in der . „Natulwijsenjchaftlichen Wochenschrift "
erörtert . Sie ist sehr bestechend und wird zur weiteren Veschäfti -
gung mit den hier entwickelten Anschauungen anregen . Der Ge -
lehrte geht von der Tatsache aus . daß von zwei verwandten
Tieren , von denen das «ine im Wald und das andere in der

Steppe oder jedenfalls in offener Landschaft wohnt , das Wald -
tier stets das primitivere ist . Dia höchststehenden Büffel , wie der
Kaffernbüsfel , die am besten entwickelten Schweine , die eigen -
artigsten Hunde , nämlich die� Mähnenhunde , und die voll -

kommensten Beuteltiere , die Känguruhs , ebenso wie die fortge -
schrittensten Nagetiere , Springhase und Springmaus , sind alles
Steppenttere . Einzelne dieser hochentwickelten Vierfüßer besitzen
den nach allen Selten frei beweglichen Kopf auf schlankem Hals ,
hoch über den Schultern wie der Mensch .

Nach diesen Analogien müßt - also die Menschwerdung , die Er .
Hebung eines Wesens zum aufrechten Gang , wobei die Hinter -
glicdmaßen verlängert werden , in der Steppe erfolgt sein . Nur
in der Steppe konnte sich auch die Kultur entfalten und bis zu
ihrem jetzigen Höhepunkt entwickeln . In den Steppen Europas ,
die sich nach der Eiszeit bildeten , bestand ein reiches Säugetier -
leben . Diese Tiere , wie Breitstirnelch , Riesenhirsch , wollhaarigez
Rhinozeros und Mammut , zeigten schon durch ihre Körpergröße ,
daß sie auf einer höheren Stufe standen als die im Wald zurück -
gebliebenen Verwandten , und , besaßen eine weit weniger ur -
sprüngliche Organisation . Diese höher entwickelten Tiere
wurden vernichtet , als der Wald wieder in ihre Wohngebiete
drang . Wohl konnten Edelhirsch und Reh , obwohl auch sie sich
bereits der offenen Landschaft angepaßt hatten , im Walde noch
fortbestrhey : die großen Steppensäugetiere aber mutzten im Walde

zugrunde gehen . Auch wenn Sibirien n>e Wald gehabt hat , so
wurden doch die großen Tiere der Borzeit , Mammut . Bison und

Rhinozeros , an ihren nach Süden gerichteten Wanderungen , die

sie wahrscheinlich im Winter ausführten , durch einen Waldgürtel
gehindert , nämlich durch die heutige Taiga südlich der Tundra .

In Nordamerika dagegen , wo der Wald keine Macht mehr erhielt ,
sondern die Prärie sich unbegrenzt nach Süden erstreckte , kst des -

halb auch der Bison erbalten geblieben .
Die neue Theorie weist also nach , daß jedes Heraustreten

aus dem Walde Fortschritt hervorruft und daß die Rückkehr
in den Wald auf einer gewissen höhere » Entwicklungsstufe nicht �
« ehr möglich ist . Wendet man diese Tatsachen auf den Mensche »



Die Vreslauer Folterknechte
In der Verhandlung gegen den Offi�ierstellvertreter Walt « i ,

den Oberjäger B i s k u p urch den Offizier B r e f f k e , die , wie de -
reils gemeldet , befchuldigr werden , während des Kapp - Pulfches
in Breslau in zahlreichen Fällen schwere Körperverletzungen ver -
übt zu haben , wurde zunächst der Angeklagte Walter vernommen .
Er bestreitet jede Schuld . Er habe keinen der Eingelieferten miß -
handelt und habe auch nie derartige Befehle erteilt . Im Gegen -
teil fei er es gewesen , der dafür gesorgt habe , dag ven Gefangenen
alle möglichen Vergünstigungen zuteil wurden . Es hätten
übrigens nicht ausschließlich Angehörige des Freikorps Aulock , Jon»dern auch verschiedene andere Personen in jener Zeit militärische
Dienste geleistet .

Der zrveite Angeklagte B i s k u p , der als HauptfchuldiOr be -
zeichnet wird und der von einer ganzen Anzahl von Zeugen auchals J e h r roh hingestellt wird , bestreitet ebenfalls , sich an einge -
brachten Zivilpersonen vergangen zu haben . Breffke , der Or -
donnanzdienste tat , bekundet , daß nach seinem Wissen die einge -
brachten Leute nur von den Patrouillen mißhandelt
worden seien . Er habe sich nie z » « Mißhandlungen und Ve -
schimpfungen hinreißen lassen . Er bestreitet auch , daß er durch
Mißhandlungen Ceständnifje erpreßt habe .

Alsdann wird mit der Vernehmung der Zeugen be >
gönnen . Zunächst wird der Handelsmann Brandt aus Guswitzbei Pöllwitz vernommen . Er weilte am 111. März geschäftlich in
Breslau und wollte gerade , fein Quartier in der Oderstraße auf¬
suchen , als er plötzlich an der Ecke von drei Soldaten und einem
Oberjäger angehalten wurde , die ihn nach Waffen fragten . Er
erklärte , er habe einen Nevoloer bei sich, auch den Waffen -
schein zeigte er vor . Revolver und Munition gab er dem Ober -
läger ab . Der Oberjäger erklärte , daß er den Revolver gut ge -
brauchen könne , und fügte wörtlich hinzu : „ Du brauchst kem «
Waffe , du wirst ja morgen sowieso an die Wand q stellt und er -
schollen ! " Dann wurde der Zeuge in das Generalkommando ge -bracht . Kaum war er dort , so wurde er mit dem Gewehr -' < n m 1 6 h a n b e 1 1 und mit einer Handgranate in das
( öcjaß geschlagen . Dann tiefen einige Eoldaleni

»Bisknp . hier ist Arbeit für dich ! "
Der Angeklagte schlug auch sofort in rabiater Weise auf den

Zeugen ein . Außer Brandt hatte noch ein zweiter Mann das
Gen « ralkommando betreten . Der Oberjager äußerte zu diesem :
�Du hast ein feines Fahrrad , das kannst du nicht mehr
brauchen , ich werde es mir nehmen, denn du wirst ja morgen
lowiefo kaltgemacht . " Nach den Wahrnehmungen Brandts wurde
dieser Mann noch am selben Abend im Hausflur totgeschlagen .
Brandt bekundete weiter , daß er den Visiup ' sofort nach der
Photographie und auch bei der Vernehmung wiedererkannt habe .
Eine Sinnestäuschung seinerseits sei vqstkommen ausgeschkosicn .
In den oberen Räumen des Generalkommandos wurde er hierauf
mit dem Geficht nach der Wand zu gestellt , und
jeder , der das Zimmer betrat , traktierte ihn mit heftigen Schlägen ,
In diesem Zimmer hat der Zeuge nur Biskup erkannt . Dann
kam der Oberleutnant Schmidt hinzu , welcher erklärte , daß
Brandt freigelassen werden solle , weil er ja keine strafbare
Handlung begangen habe . Brandt wollt « nun nach Hause gehen .
Er besand sich aber in einem solchen Zustande , dah «r nicht im »
stände war , sein « Fiiße zu rühren . Er hatte inzwischen die Be¬
sinnung verloren . Er erklärt weiter wörtlich : „ Kaum war ich
wieder munter , so bekam ich wieder Schläge . Einige Leute
riefen dem Biskup zu : Mensch , du bist wohl verrückt geworden ,
der Mann ist fa unschuldig . Aber diese Ermahnungen nützten
nichts , denn selbst , als ich schon verbunden war , wurde ich
noch dauernd in unmenschlicher Weife weiter geschlagen . " Schließ -
lich wurde der Zeug « dem Allerheiligen - Hofpital zugeführt . Auffeinen Wunsch wurde er nach zehn Tagen als gebessert entlassen .Er war aber noch vier Wochen zu Haufe krank . Brandt erklärte
weiter , daß auch andere Personen in feiner Gegenwart schwermißhandelt wurden . Immer , wenn Leute eingeliefert wurden ,ertönte der Ruf : „ Biskup , hier gibt es wieder Arbeit ! "

Der zweite Zeug « ist der Detektiv und früher « Schlosser
Seltner . Dieser bekundet , daß er auf der Schweidnitzer
Straße , als ein Zug Truppen mit klingendem Spiel die Stadt
Breslau verließ , in ironischem Ton gerufen habe , daß dortou stegreichen Truppen abzögen . Sofort wurde ihm von
einigen Leuten zugerufen , er solle die Schnauze halten ,

man ihn sonst über den Haufen schießen würde .
«tyueßiich nrnrde er verhaftet und ins Generalkommando ge -bracht . Ein Offizier fragte , was der Mann verbrochen habe . Er
baoe zum Streik gehetzt , lautete die Antwort , nun wurde der
» etdwebel Walter herbeigeholt , und dieser erklärte ,

daß er ihn ein wenig dressieren werde .
Der Zeuge erklärte , daß er sich in ärztlicher Behandlung befände .
Baraus soll ihm geantwortet worden sein , daß man ihn im Kenc -
eawotnmando ohne Arzt heilen werde . Hierauf wurde der Zeuge

nach seinen Angaben mit Reitpeitschen , Gswehrriemen und

anderen Werkzeugen mißhandelt . Er will nur den Biskup er -

kannt haben . Auch der Zeugs Otto ist nach den Angaben des

Heitner von Biskup in furchtbarste : Weife , vornehmlich auf den

Hinterkopf geschlagen worden . An dieser stelle hatte Otto eine

Verletzung aus dem Kriege , und die Schläge wirkten des -

halb um so schwerer . Als Heitner etwas Wasser w o l l t e, soll

Breffke gesagt haben : „ Hier mußt du dir das Sausen abgewöhnen .

Es hat auch gar leinen Zweck , denn in früher Morgenstunde wird

doch kein Hahn mehr nach dir krähen . " Walter hat dann ver -

anlaßt , daß der Zeuge austreten konnte und auch etwas Wasser

bekam . Die Verletzungen des Heitner haben nach feiner Angabe in

einer Blutbeuie am Kopf , einer Verletzung des

Schädelknochens und in verschiedenen Verletzungen im

RUcken . im Gesicht , an der Hand usw . bestanden . Auch seine Nerven

haben schwer gelitten . Er ist auch beute »och nicht hergestellt .

Die Verteidiger der Angeklagten regten an . den Amnestie -

erlaß auf die Angeklagten anzuwendeii . Das Gericht beichloß .

dieser Anregung näherzutreten , und vertagte die Verhandlung aus

Dienstag vormittag 9 Uhr .

Sklarz und HLu ' sch
In der „ Berliner Bolkszeitung " plaudert der Rechtssozialist

Artur Z i ck l e r einiges über feine frühere Tätigkeit in dem

Sklarzfcken „ Verlag für Sozialwisienfchast " und dessen Geschäfts -

führung aus . Zickler war 1917 dort als Packer beschäftigt und

hatte einma » Auftrag , einen im Geschäftszimmer des Herrn

Sklarz aufgetürmten Papierhaufen in Sacke elnzustampfen . In

diesem fand Zickler einige benutzte S ch e ck b ll ch e r . die er an Bau -

meister zurückgegeben habe . Sklarz habe dann aber erklärt , dag

er noch zwei solcher „ Mappen " vermisse : er verdächtigte Zickler ,

diese sich angeeignet zu haben . Durch einen Angestellten ließ

Stlar,z Herrn Zickler erklären , daß er für die Herausgabe dar

beiden Mappen jeden geforderten Betrag zahlen werde . Schließ -

lich ließ Sklarz durch die Staatsanwaltfchaft eine Haussuchung
bei Zickler vornehmen . Darüber geriet Zickler in helle Empörung .

Er rannte zu Konrad Hänisch und fragte ihn . was man gegen

einen Mann tun könne , der fo gegen eigene Parteigenofjen vor -

gehe . Darauf habe ihm Hänisch erwidert :

„ Lieber Zickler , es hat wenig Zweck . Herr Sklarz reicht an Sie

nicht heran , und es ist töricht , gch darüber aufzuregen . Die Partei

kann gar nichts tun : denn der Mann ist nichts als ein

Schieber und Gott fei Dan ? kein Parteigenosse .
Dieser richtigen Einschätzung des Herrn Sklarz ist nichts hinzu -

zufügen . Es fei denn , daß die dunkeln Schiebergeschäfte Herrn
Konrad Hänisch keine Veranlassung gegeben haben , die Sklarz -

sche Gastfreundschaft zu meiden , denn ebenso wie Scheidemann ,
Rosk « und andere ist auch Konrad Hänisch bei Sklarz ein - und

ausgegangen .

Die Kommunisten im Reichstag
und die „ Rote Fahne "

Die letzten beiden Reichstagsverhandlungen haben wieder ein -

mal gezeigt , wie wenig die Kommunisten im Parlament aus

eigener Kraft zu leisten vermögen und — wie die „ Rote
Fahne " die Erfolge unserer Fraktion in Erfolge der Kommunisten
umzulügen versteht .

Schon am Freitag , als es sich darum handelte , die Beratung
der bayrischen Einwohnerwehren zu erzwingen , waren
es lediglich unsere Genossen , von denen die Anregung dazu aus -

ging , und die Kommunisten unterstützten uns nur . Darüber wür -

den wir kein Wort verlieren , wenn die „ Rote Fahne " ihre Paria -
mentarier nicht mit fremden Federn schmückte und den Lesern von

einer Interpellation der Kommunisten und Unabhängigen
vorfabelte , obwohl kein Antrag der Kommuni st en , son -
dern nur ein von uns gestellter Antrag dem Reichstag vorlag .

Am Sonnabend hatten die Kommunisten für die Beratung des

Etats des Reichspräsidenten überhaupt nichts vorbereitet . Ihr
Redner OdolphHoffmann wußte nur — teilweise wörtlich —

das zu wiederholen , was Genosse R o s e n f e l d bereits viel

besser gesagt hatte . Das wäre nicht das erste Mal und schließlich
zu ertragen . Aber unerhört ist , wie die „ Rote Fahne " diese Sache

behandelt . Sie verschweigt die Rede des Genossen Rosenfeld voll -
kommen . Sehr verständlich ! Sonst hätten sogar ihre Leser er »

kannt . daß die ganze Aktion gegen die Ausnahmeverordnungen
des Reichspräsidenten von uns ausging . Außerdem behauptet die

„ Rote Fahne " auch noch , erst Hoffmann habe einen anderen Ton

„ in die vermuffte Atmosphäre gebracht " — in diese Atmosphäre .
die durch die Rede des Genossen Rosenfeld geschaffen war , dessen
Worte von Hoffmann teilweise nachgesprochen wurden . Uebrigens

Qn. so ergibt sich hier ein ähnliches Bild . Die körperlich und
kulturell , am tiefsten stehenden Völker leben noch heute im Wald :
das sind die zurückgebliebenen Indianer Amerikas und die Zwerg -
Völker Asiens und Afrikas . Mit dem Heraustreten aus dem
Wald wird die Erwerbung des aufrechten Ganges und damit das
eigentliche Entstehen des Menschengeschlechts erfolgt fein . Die
Pygmäen , die noch nicht die längeren Hintergliedmaßen haben ,
wüsten wieder in den Wald zurückgekehrt und dadurch in ihrer
Entwicklung gehemmt worden fein , bevor sie sich die längeren
Hinterextremitäten erwarben . Jedenfalls liegt in dem mehrmali -
gen Borrücken und Zurückgehen der Zonen, die zwischen dem Eis
und dem Waldgürtel lagen , der Anstoß zur körperlichen und kul -
turellen Entwicklung der Menschheit . Ms eigentliche Wieg «unsere » Geschlechtes wird Rordostafrika angenommen , dasin der TertiSrzeit «in Entwicklungszentnim für Elefanten und
andere Hutticre war und zugleich das Wohngebiet eines ausge -
storbenen �nen . den man wohl mit Recht für den Stammvater
der Menschenassen und der Menschen angesehen hat . An irgend -
einer Stelle des Gebietes , da « südlich des nördlichen Waldgürtels
lag . trennten sich Menschenaffen und Menschen zuerst voneinander .Ztt Beginn der Oiszeit mußte der Mensch sich wieder dem weiter
südwärts rückenden Walde anpasten . Als er dann im Norden aus
ihm hervortrat , entstand die Neandertalraste . Dieser früheste Men -
schcntyp konnte aber nicht mehr zurück in den nordwärts vor -
rückenden Wald , und so mußt « er aussterben . Mit Beginn der
jungen Altsteinzeit drangen Menschen zum zweitenmal in die
nördliche Stevpe vor : sie besaßen bereits «ine höher « Kultur und
stellten den Tyous des Homo aurignacensis dar . Doch auch dies «
Raste starb wieder aus . von dem nach Norden vorrückenden Wald
vernichtet . Viel ungestört « grng die Entwicklung südlich des
nördlichen Waldgürtels vor und hier entstand infolge der zu -
nehmenden Wärme und Trockenheit der Typ de » Wüstennomaden .
Die Kultur folgte dann d « immer weiter nordwärt « zurücktreten -
den Tundra und dem Waldgürtel dicht nach , und so blühten
Medien und Persien auf . Vor dem Wald der nordwärts vor -
liegenden Gebirge mußte sie ab « nach Westen ausweichen und
kam so nach Griechenland .

_

CEln » internationale Bibliothek . Die ungeheuren Da -
lutadUk-�-n,� wachen es unmöglich , die ausländische Literatur
kennen ,u kernen Man kann sich kaum deutsch « Büch « kaufen .
mi » ! für ausländische reichen . Da begrüßen wir es
d . » ' °5 das K° ld für ° usta� � � verschiedenen

& <1� £ hrr ausländischen Literatur in ihrer UrspracheReihen dt « �l>erik d.
j,je ejne Reihe ( „ Blbliotbera niuncii " ,zu veröffentlichen �

tc b,e G�Me vond. h. Weltbl >ch «ceis brin
; unb eine Auswahl rustifch « Ge -

Baudelaire . D/amen von �ug Neben dieser größerendichte , in der/7 Dichter berü- il - m�>�. . ble s » bunten

ÄvTde/wder Att d » Insel - Bücherei . Werke llem « en Um -

waren die eigenen Freunde Aoffmanns , auch Anhänger fein «

Richtung in der K. P. D. , recht wenig « baut von seiner Red « .

Ihre Gesichter wurden lang und immer länger , je weiter Hoff -

mann seine Witze machte . Aber davon weiß die „ Rote Fahne¬

natürlich nichts . Sie lügt die Erfolge unserer Genossen in eigen «

Erfolge um .
Das Zentralorgan der Kommunisten weih nicht einmal , um

welche Dinge es sich im Reichstage überhaupt handelt . Sie schreibt

von einer Resolution über die Auflösung der bayrischen Einwoh -

nerwehren . Eine solche war am Tage vorher behandelt worden .

Am Sonnabend besprach man im Reichstag aber nicht diese

Bayernfrage , sondern die Verordnung des Reichspräsidenten , durch

die die Ausnahmegerichte eingesetzt worden sind . Die „ Rote

Fahne " hat etwas läuten hören , sie weiß aber nicht , wo bis

Glocken hängen !

Schließlich leistet sich die „ Rote Jahne " noch eine sehr bezeich «

nende Verdrehung : Eenoste Rosenfeld hatte in seiner Rede di «

Rechtssozialisten gebührend kritisiert . Sie machten nämlich Arm

in Arm mit den Deutschnationalen und den anderen bllrger »

lichen Fraktionen formelle Schwierigketten , um die Beratung un -

ssres Antrages auf Aufhebung der Ausnahmeverordnungen Eberls

unmöglich zu machen . Genosse Rosenkeld stellte fest , daß sich hier

wieder einmal die politische Unzuverlässigkeit der Rechtssozialisten

klar und deutlich zeige . Aus den Reihen der Rechtssozialisten

kam der Zwischenruf : Das sagen Sie nach dem 20. Februar ! Wo¬

rauf Eenoste Rosenfeld treffend erwiderte : Jawohl , nach dem

20. Februar und gerade wegen des 20 . Februars werden wir das

immer wieder mit voller Klarheit aussprechen . Auch nach dem

20. Februar sehen wir uns veranlaßt , womöglich mit noch größerer

Schärfe als bisher , denTrennungsstrichzwischenJhne «
und uns zuziehen .

Aus dieser Erklärung , die mit dem Aufruf uns « « Parteileitung

völlig übereinstimmt , macht die „ Rote Fahne " , daß wir durch

den Ausgang der preußischen Landtagswahlen bewogen worden

feien , uns „ wieder radikaler zu gebärden ! " Den Kommunisten ist

osfenbar unbequem , daß im Reichstag wieder einmal unsere Ab «

lehnung der Politik der Nechtssozlalisten hervorgehoben wurde .

Das paßt nicht zu dem ständig wiederkehrenden Märchen der

„ Roten Fahne " , daß unsere Partei sich nach rechts entwickele . Mag

dag Zentralorgan der Kommunisten schwindeln , daß sich die Bal -

ken biegen ! Wir sind und bleiben , was wir waren : Revo »

lutionäre Sozialisten !

fangs enthält . Wir finden hier klastische Werke der englischen ,
französtschen rustischen , italienischen , ipanischen , lateinischen Lite -
ratnr vor . Die Auswahl ist gut und berücksichtigt jeden Geschmack .
Diejenigen , die fremde Sprachen lernen , werden nun die Gelegen -

heit haben , ausländistl >e Bücher verhältnismäßig billig zu
raufen . Die Pandora - Bändchen , 50 —100 Seiten stark , kosten

4. 50 Mf .

Deutsch - russisches Zusammenarbeiten . Das Berliner Bureau des

wistenschastlich - technijchen Departements des Obersten Volkswirt -

fchaftsrates hat 10 000 Exemplare des im Auftrag der genannten

Körperschaft ins Russische übersetzten Buches von E. Schulz „ DU

Krankheiten der elektrischen Maschinen " nach Rußland gesandt .
Damit hat die Arbeit des Bureaus praktisch begonnen . Eine

gleiche Stelle ist in Stockholm geschaffen worden .

Ein englisch « Miderruf . Robert Bridges , der gekrönte Dichter

Englands , hat ein Kriegs�Sonett , in dem er gegen die deutschen
Mißhandlungen an englischen Kriegsgefangenen protestiert hat ,

widerrufen . Jetzt erklärt Bridges . er jähe ein . in feinem Sonett

Deutschland Unrecht getan zu haben . Er bedauert , auf die

Lügenmeldungen der Kriegspsychose hereingefallen zu sein . Der

Widerruf bedeutet selbstverständlich keinen Ruhm für Deutsch -
land , dessen zahlreiche Greuel an Kriegsgefangenen noch der

Sühne harten , sondern ein schönes Dokument menschlicher Ge -

stnnung , das nur für den Wert des englischen Dichter »
spricht .

Di « singenden Stummen . Die Arbeiterkolonie von Taub -

stummen in Amerika hat , wie wir Sonnabend abend berichteten
zahlreiche eigene Unterhaltungsstätten . Einen Gesangverein
hat ihr allerdings nur der Druckfehlerteufel angedichtet . Es ist
ein einfacher Tanzoerein .

Die Rot der Zeit . Im Hclsingforser „ Hufvudstadsbladet " stand
jüngst folgende Anzeige : „ Wegen verzweifelter Widerwärtin -
leiten bittet «in 22 jährig « gesunder Mann , daß ihn jemand als
Sklaven oder Leibeigenen kaufen möge , da er keinen
anderen Ausweg steht , sich zu versorgen ( Namen und Adresse ) . "

Tages - Nvtizen
eihrt « m>» etile »«««: V» « » für Sch » lk » « It - slu » ft « ll « « « e «

. ZflL or? In »er »«fa bei 13. «« HaMntn . S&Snebcn . fioten -

JUIbe , Pechftein alto . juie liuencuunn in IUI canuiinntn non IUI II, .
wachsen « von 2 —5 unb Sonntag » U —l geöisne «. eintritt ftei ! gllhrungea
Sonntags 11 Uhi, Mittwochs unb Sonaabcnbs 3 Übt .

See Deatsche Aebeitee - Sängerb,, » sEeschäftsstell «: Kletanbet Äalset , JtO . 55,
«raansbeigei Str . 43. 1 It . ) erlogt ein Preisaasschreibe « für
° rapella Männer . , grauen , und gemischt « Csör «. f. Vr«i, ! : oc»t M. , 2. Preis
1500 M. . 3. Preis : 1000 M. Näheres in &eft 2 bei Deatsche » «rhciier - Llnger .
leltung .

ftassieNungen . Die Si r » ß « Berftaer gunk « a » stellung wirb am
14. Mai im LanbesaasstellungsgebSub « erässnet werben . Pesien bem P. rrin
Verliner Künstler unb der Düsselborsee Itiinitlerschost werben bi « . freie Stjzs .
slon. ble 3! oocni6etnruppe nnb bet Vunb benUchet Ktdjiiefltn sich a! s »«ichUisfene
<5»»t >pen beteiligen : eine Reihe eingeladener Werke unb frei « iEinfcnbungcn aus
asieu Teilen be» Reich « werben weiter bezu beitragen , «ine möglichst lU- enlole
Urbersicht über ba« ftunsischaffen de, lebten Jahres in geben , ba solche Werke.
bie innerhalb bei fesiten » w e I Zahle in Oirosi -Beitl » össenilich an«.
gestellt waten , prog�ammästtg
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sind. Schluh iiit bte Srnneibuug

Der neue Straf ; enbahntarif

Nachdem die Stadtverordnetenversammlung in ihrer letzte »

Sitzung eine Erhöhung des Straßenbahntarifes mit Hilfe ein «

bürgerUch- kommunisttjchen Koalition abgelehnt hat , legi der Ma »

gistrat erneut einen Drtnglichkeitsantrag auf Erhöhung des Ta «

rifes auf eine Mark pro Fahrt vor . Die Preise für die Zeitkarten

bei den Vorortbahnen sollen nicht ganz so hoch werden wie di «

auf den Berliner Strecken . Die Bürgerlichen machen ihre Zu -

emmung
zu der Tariferhöhung davon abhängig , daß eine Ber ,

lechterung der Verhältnisse der Arbeiter in bezug auf die Be -

Zahlung der Wochenfciertage . den Krankrnlohn , Urlaub und di «

Zeit , in der nicht gearbeitet wird , erfolgt . Unsere Genossen in der

Verkehrsdcputation erklärten sich gegen jede Verschlechterung der

Arbeitsbedingungen . Auf den Zwischenruf , daß man den Ange »

stellten und Beamten etwas derartiges nicht biete , antwortete »

die Bürgerlichen mit der Erklärung , sie würden auch für diese

einen entsprechenden Antrag einbringen .

Falls lein Widerspruch erfolgt , wird sich auch die heute tagend «

Exira - Sitzung der Stadtverordneten mit der Angelegenheit be -

schäftigcn , so daß eventuell morgen srüh der erhöhte Tarif i »

Kraft treten kann .

Avswstchsebei derFleischvdrsvrFNNfl inGroß - Derli »

Vor Jahrzehnten wurden die städtischen Schlachthöfe als zen -

trale Schlachtanlagen gejchassen . Aus hygienischen und gesund¬

heitlichen Gründen war die Notwendigkeit dazu gegeben . Berlin

schuf im Osten hierzu eine große , geräumige Anlage . Neben der

Garantie einer einwandfreien und sauberen Arbeitsniethod «

dieses wichtigen Nahrungsinittels , brachte die icharfs tierärzt >ich «

Kontrolle die Gewißheit , daß nicht krankes Fleisch unter die Kon -

sumenten kommt .
An die Schlachthöfe wurden die Viehhös « angegliedert , damit

der Landwirt und die Biehhändl « ihr Vieh Iii « zu Mark ! « stellen

können und dadurch dir Versorgung Großstädte zu erleichtern .

Heute , einige Monate nach Aufhebung der Zwangswirtschaft ,

scheinen wir mit Riesenschritten auf das Zeitalter vor 50 Jahren

zurückzueilen . Verödet liegen zum Teil die weiten Hallen de «

städtischen Schlachthofes , der ein Muster dafür ist , wie weit die

moderne Technik auch bei der Nahrungsnuitelversorgung von den

Großstädten angewendet wurde .
Desto betriebssamer geht es in allen Winkelschlachthäusern zu .

die vor Jahrzehnten einmal die Schlochtkonzestion erhalten Huben

und zum Teil <15 bis 20 Jahre gönzlich still lagen .

Als Ursache gibt man an , daß die Gebithrcn aus dem städtischen

Schlachthof so hoch seien , daß die Schlächter ihr Vieh dort nicht

mehr schlachten können . Wenn das wirklich so wäre , dann müßt »

ja das Fleisch , welches aus den Winkelschlachtstätten kommt , weit

billiger zum Verkauf gestellt werden . Aber es ist genau so teuer ,

wie das . durch die hohen Gebühren des städtijchen Schlachthofe »

belastete Fleisch .
Der Grund für diese Emsigkeit ist wo anders zu suchen . Mau

hat vernommen , daß der Magistrat den Schlachtzwang auf Erosz -

Berlin ausdehnen will und die Winkelschlachtstätten , die zumeist

ein Hohn aus alle hngieuischen Einrichtungen unserer heutigen

Zeit darstellen , aufzuheben gedenkt . Gleich sind die Eigentümer

zur Hand , schlagen Lärm , schreien über Existenzlosmachung , ob «

gleich sie die Schlachtstätten Jahrzehnte nicht henutztcn , und ver «

langen natürlich eine Millionenabfindung . Was noch besonders

auffällt , ist, daß die Tierärzte der Vororte setzt auch ein besonderes

Interesse diesen Winkelschlachtstätten entgegenbringen . Man gebt

wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß die Tierärzte damit

nur die Gelegenheit erfassen »wollen , bei der Zentralisation sich

auch abfinden zu lasten . Ein konsequente ? Vorgehen des Ma -

gistrats wäre zu begrüßen , Entschädigungsansprüche müssen auf

das erforderliche Maß zuriickgesührt werden .

Ein weiterer klebclstand hat sich mit der jetzt entwickelten wilden

Schlachtung herausgebildet . Die Flcijcher und Händler , auch

Landwirte , die ihr Vieh außerhalb des städtischen Schlachthofe «

schlachten , weil ihnen dort angeblich die Gebühren zu hoch sind ,

bringen das Fleisch in ollen erdenklichen BefLrdernnasmitteln in

den Großmarkthallen zum Verkauf . Die Anfuhr dieses Fleisches

ist so stark , daß alle zur Verfügung gestellten Räume nicht aus -

reichen , während die Verkauisräume auf dem ftädtsschen Schlacht¬

hof «ine gähnende Leere aufweisen . In diesen Geoßmarkthalleit

herrschen infolge dieses Andranges die tollsten Zustände .
Nun ist eine Fraas wieder b' stonders interessant . Ist das Fleisch ,

welches in den Winkelschlachtstätten und in entlegeneren Nor «

arten geschlachtet wird , wo nach Aussagen der Unternehmer die

Produktionskosten weit geringer sind , als auf dem städtischen

Schlachthof , im Preis niedriger ? Keineswegs . Ein Preisuntcr -

schied besteht überhaupt nicht , im Gegenteil behaupten viele

' tikne 4 u . 7 Mk . mit Frledsnsim ' fsdiuk
5 Sabre rckiriltlickie corartle . Zobrzielen mit LeMiibiigg

de! Loriellung von Eeblrien grolli . Kronen ». 30 mk. o».

Spez . ; Zflhne ohne Säumen . Keine l ' uxnxrre - so

Zahn - Praxis Hafivani , oai » i9er stras « %



MeisKermeister . daß sie bei den Engrosschlächtern ans dem städti¬
schen Viehhof billiger kaufen .

Daraus ist zu folgern , dag sich der Magistrat mitschuldig macht .
wenn er nicht bald eingreift , wenn hier sich ein s�leischhandel unter
verwerflichen Bedingungen entwickelt , der lediglich für die Händler
ein lukratives Geschäft darstellt , für den Konsumenten dagegen
nur Nachteile bringt . Als Steuerzahler haben die Konsumenten
noch das besondere Vergnügen , das MillionendeRzit des städtischen
Schlachhofes zu decken , weil habgierige Händler und Fleischer den
städtischen Schlachthof sabotieren . Im letzten Jahre betrug das
Defizit 18 Millionen Mark . Ein Eingreifen ist also dringend er -
forderlich .

Solche Zustände haben sich auch in anderen Eroßstäbten heraus -
ge Bildet . Leipzig hat vor kurzem erst beschlossen , dag alles Fleisch .
wasV nicht über den städtischen Schlachthof gegangen , einer noch -
maligen Beschaupflicht auf dem städtischen Schlachthof unterliegt
und eine besondere Gebühr dafür erhoben wird . Das ist in der
Tat ein wirksames Mittel , um die Auswüchse zu beschneiden . Man
stell « sich einmal vor . fast alles Vieh , welches in den Winkel -
schlachtstätten geschlachtet wird , ist auf dem städtischen Viehmarkt
im Osten Berlins gekauft . Es wird von dort nach den Vororten
abgefahren und dann im geschlachteten Zustande wieder nach dem
Osten in die Erohmarkthalle gefahren . Dort kommen die Lod�n -
fleischer zusammen , um ihre Einkäufe zu machen , und das Fleisch
wandert zum drittenmal vom Osten nach den verschiedenen Stadt -
teilen Eroß - Berlins . um an die Konsumenten verteilt zu werden .
Dabei leben wir im Zeitalter der Organisation . Die Eebüb - en -
« Hebung für nochmalige Veschaupflicht würde in keiner Weise
das Produkt verteuern . Im Gegenteil würden dadurch die Profit -
hungrigen Händler zur Tragung des Defizits herangezogen wer -
den . welches sie durch die Sabotage des städtischen Schlachthofes
selbst hervorrufen .

Wir erwarten vom Berliner Magistrat , daß er diesen Aus -
wüchsen energisch zu Leibe geht .

Prcstkommisston . Wir ersuchen die Mitglieder der gesamten
Prehkommisftonen an der Zentralvorstandssitzung am Mitt -
woch . abends 7 Uhr . in der Arbeiterbildungsschule , Breite
Straße 8- 9, teilzunehmen . Die Eeschäftsleitung .

Verlegung des Kohlenbezirksamtes . Tiergarten - . Das Kohlen -
bcztrksamt für den Bezirk . . Tiergarten " , der bekanntlich außer
Moabit und dem Hansaviertel auch den Alt - Berliner Westen um¬
faßt . erösfnet für den letztgenannten Stadtteil zum 2. Mär , eine
desondere Zweigstelle in der B o n d e r H e y d t st r. 1. Da die bis «
hcrigen Räume des Kohlenbezirksamtes in der Ottostraßc g,
welche der Polizei gehören und von dieser nur widerruflich dem
Magistrat überlasten waren , von der Polizei jetzt für eigene
Zwecke wieder benötigt werden , so muß gleichzeitig auch die für
die übrigen Stadtviertel des Bezirks „Tiergarten " zuständige Ab -
teilung aus der Ottostraße verlegt werden . Sie befindet sich vom
2. März ab in V c r l i n RW. , B o ch u m er S t r. 13. Am 1 . März
bleibt das Kohlenbezirksamt des Umzuges wegen für das Pu -
blikum geschlossen .

Eine Lehrfilm - Borfübrung veranstaltet d « Zentralverdand der
Angestellten für seine Jugendabteilung am Sonntag , den
6. März , vormittags Ii Uhr , im U. T. Aleranderplatz . Das Pro -
gramm enthält u. a. : Aus dem Leben der Biene : der Hirschkäfer :
wie eine elektrische Glühbirne entsteht : Besteigung des Monte
Rosa u. a. Auch NichtMitglieder und Erwachsene sind zu dieser
Veranstaltung , die sehr interessant zu werden verspricht , eingeladen .
Karten zu 2 M. Im Bureau de » Zentralverbandes , Belle - Älliance -
Str . 7/10 , täglich von 10 —3 , außerdem Montag und Freitag ,
abends von 5 —7 Uhr , Sonnabend bis 1 Uhr .

Ansängerknrs « in Englisch . Anfang März beginnen die neuen
Vierteljahrskurse lAbendunterricht ) in Englisch für Genossen und
Genossinnen ohne Vorkenntnisse . — Ferner sollen neue Anfänger -
kurse in Englisch und Französisch für Kinder von 12 bis 14 Jahren
eingerichtet werden . — Die Anmeldungen finden statt am kam -
Menden Moutaq , Dienstag und Mittwoch im Zimmer 7 lHof ,
rechter Seitenflllqcl ) der 24. Gemeindeschule . Hinter der Gar -

nisonkirche ( nahe Bahnhof Börse ) , und zwar für Kinder von
3 bis 5 Uhr nachm . und für Erwachsene von ö bis 7 Uhr abends .

Warnung ! Angehörige von Pfleglingen städtischer Irren -
anstalten werden neuerdings von einem unbekannten Schwindler

ausgesucht , der unter dem Vorgeben , daß der betreffende Pflegling
jetzt oesseres Essen erhalte , von den Anverwandten im amtlichen
Auftrage 80 Mark Zablung einzuziehen sucht . Betreffender ist ein
Betrüger , er ist etwa 20 Jahre alt , hat schwarzes Haar und ist bart -
los . Er pflegt ein angeblich amtliches Schriftstück vorzulegen .

Tödlich « Betriebsunfall . Bei der Firma Hüttenwerke Tempel -
Hof A. Meyer in Tempelhof Ecke Germania - und Ringbahnstraße ,
wurde der 05 Jahre alte Arbeiter Albert Schmöckel aus der
Friedrichsfeldsr Straße 0. von einem Eisenbahnwagen überfahren
und war auf der Stelle tot .

Zu der Ermordung des Polen Rozenblnm erfahren wir , daß die
Nachforschungen zwar zu wichtigen Feststellungen geführt haben .
der Täter bisher jedoch noch nicht ermittelt werden konnte . Wie
wir berichteten , hatte der Mörder bei feiner eilioen Flucht seinen
braunen Stepvhut am Tq�tort zurllckaelassen . Wie jetzt ermittelt
worden ist . hat er alejch darauf ein Hutqeschäst in der Liebigstr . 3

aufgesucht und sich dort einen ähnlichen Hut , einen braunen Haar -

Hut mit dunkelbraunem Bande , gekauft .

Der Raubllberfall auf den Autoomnibua bei Strausvetq . Trotz
der umfassendsten Rackiforschungen d « Pollzeiverwaltunq in

Strausberg und der hiesigen Kriminalpolizei ist es noch nicht ae -

lungen , eine Spur der Täter zu finden . Erschwert werden die Er - ,

Mittelungen dadurch , daß kein Kampf zwischen den Fahrgästen
und den Räubern stattgefunden hat . daß also auch von diesen

keiner irgendwie verletzt oder an den Kleidungsstücken be,chad,gt
worden ist .

Voranssichtliches Weit « für Berlin und llmgcbung am Mkit »
woch . Mild und zeitwerse aufklarend , ziemlich trüb « ' mit leichten
Regenfällen und ziemlich lebhaften westlichen Winden .

Gewerkschaftliches aus Mexiko
? . ? . Seit etlichen Monaten hat Mexiko eine Arbeit « -

regierung . Der Präsident Alvaro Obregon ist ein Mitglied des
Maschinenbauerverbandes und war früher Mitglied des Verban -
des der westlichen Bergarbeiter . Sein Premierminister P . Elias
Calles war früher Gouverneur von Sonora und zwang die Berg -
Werksbesitzer in diesem Staat , den von ihnen ausgesperrten B « g -
arbeitern volle Löhne und außerdem einen Zuschuß von 50 000
Dollars an die öffentlichen Kassen zu zahlen , gerade soviel als gs -
braucht wurde , um eine Anzahl neu « Schulen zu bauen . Antonio
Villa - Real , ebenfalls ein Mitglied des Kabinette , saß während
geraumer Zeit in einem amerikanischen Gejangnis . weil er es
gewagt hatte , den mexikanischen Arbeitern den Klassenkampf zu
predigen . Kriegsminister dieser Aroeiterregierung ist der Vor -
sitzende des mexikanischen Eewerkschaftsbundes Louis Marrones .
Er hat die Produktion der Heeresausrüstung ' unter militärische
Kontrolle gestellt . Alle Arbeiter in den ihm unterstellten Ve -
trieben sind organisiert und arbeiten unter Gewerkschaftsbedin -
gungen .

In der Provinz Mexiko sind in den letzten 0 Monaten nicht
weniger als 187 Streiks gewesen , von denen nicht einer von
der Arbeiterschaft verloren wurde , 4 mexikanische Staaten
haben bereits Gesetze erlassen , die es den Arbeitern ver -
bieten , an Stelle von Streikenden in Arbeit zu
treten .

Die von der Arbeiterregierung erlassene neue Verfassung fetzt
fest , daß ein Unternehmer , der ungerechtfertigterweise
oder infolge von gewerkschaftlicher Propaganda oder
von Streiks Arbeiter oder Angestellte entläßt , diese wie -
dereinstcllen oder ihnen aus drei Monate hinaus ihren
Lohn zahlen muß . Di « Verfassung fetzt des weiteren den
gesetzlichen Maximalarbeitstag auf 8 Stunden fest , Nachtarbeit
darf nicht über 7 Stunden ausgedehnt werden . Frauen und Kin -
der unter 16 Jahren dürfen nicht zu ungesunden oder gefäbrlichen
Arbeiten gebraucht werden . Es ist verboten , schwangere Frauen
die letzten drei Monate vor der Geburt gewerblich zu beschäftigen .
Nach der Geburt des Kindes muß der Mutler einen Monat
lang ohne Gegenleistung das volle Gehalt gewährt
werden .

Doch nicht nur die industrielle Revolution ist in
Mexiko vorwärtsgeschritten , auch die Agrarfrage würde sei -
tens der Regierung in Angriff genommen . So war beispielsweise
das ganze Land des Staates Morelos das Eigentum von
10 Grundbesitzern . Die Landarbeiter bekamen 10 Cent amerita -
nischer Währung als täglich «! Lohn , mit dem sie sich unmöglich
ernähren konnten : infolgedessen fielen sie bei ihren Arbeitgeb « n
in Schulden . Eine der ersten Taten der neuen Regierung war ,
diese Schulden zu annullieren , den Großgrund -
besitz zu enteignen und an die Landarbeiter auszuteilen ,
deren Lohn gleichzeitig auf einen Dollar täglich gesetzlich festgelegt
wurde .

In Mexiko - Eitn wurde von Roberto Habermann eine Arbeiter -
akademie eingerichtet , um durch Abhalten historischer und ökono -

misch « Kurse das mexikanische Proletariat für seine Aufgabe
zu schulen .

Wir freuen uns über diese Entwicklung m Mexiko , befürchten
aber , daß von amerikanischer Seite „ Zwischenfälle " konstruiert
werden , die wieder den Vorwand schaffen , um einen militärischen
Einmarsch zu . . rechtfertigen " . Mexiko ist ein fetter Bissen , und
das amerikanisch « Großkapital möchte am liebsten das reiche Ge -
biet Mexikos verschlucken . Hoffentlich bleibt es beim frommen
Wunsch d « Amerikaner ,

Traurige Helden
Unter der Spitzmarke : „ Wie unbegneme Betriebsratskandidaten be «

seitiat werden " � brachte die „ Rote Fahne " vor « inigen Tagen « inen
Bericht über Zustände bei einer Firma Klemm in Friedenau .
Dort hatte die Arbeiterschaft auf Veranlassung Ihres Kollegen
Schulz eine Betriebsratswahl verlangt , welchem Begehren die
Firma allerlei Widerstände entgegensetzt «. Als die Wahl — mit
Recht — dennoch vorgenommen wurde , wurde Schulz kurz vor d «
Wahlversammlung entlassen . Angeblich wegen Arbeits »
Mangel . Sckulz wurde sogar aus der Versammlung ausge -
wiesen . Dann schließt die „ Rote Fahne " :

„ Daß sich das die übrig « Arbeit « scho . ft ruhig gefallen ließ .
zeigt ein sebr rückständiges und unproletarr ' ches Verhalten .
Unsere Genossen mögen darano die Lehr « ziehen , daß es dort .
wo' die Mehrheit der Arbeiterschaft nicht kampfenlschlossen hinter
ibne » steht , nicht immer « naebracht ist , sich an die Spitze zu
stellen . In solchen Fällen ist ein ständiges Borwärtstrciben
der gewählt « - Arbeitervertreier durch Aufrütteln der Arbeit « -

fchaft viel wirkungsvoll « nud unserer Sache weit dienlicher . -

Sehr hübsch . Wir wollen über das Verhalten der Belegschaft gar
kein Urteil fällen , weil wir die näheren Umstände nicht kennen ,
die auch die „ Rote Fahne » « schweigt . Aber uns fallen dabei

Vorgänge »in , wobei — in anderen Betrieben — die Belegschaften
heilfroh waren , gewisse Leute bei gut « Gelegenheit loszuwerden .
Und dies « Arbeit « waren keineswegs die schlechtesten .

Vor allem aber verdient beachtet zu werdeu , daß dies « Revolu -
tionshelden sich gegenseitig den Rat geben , fein im Hintergründe

zu VlrfSen , wen « aus Aitern offenen Hervortreten eine Gefahr
entstehen sollte . Revolutionär soll man schon sein , aber in

sicherer Verborgenheit . Vorwärtstreiben soll man die

Arbeiterschaft , aber die Verantwortung für die Folgen
soll man sich vom Halse halten .

Wenn es so ist , dann hat die Arbeiterschaft recht , wenn sie rur
das Verbleiben solcher traurigen Helden in den Betrieben
keinen Finger krümmt .

Die Angestelltenbewegung im westfälischen
Indu�rlegebiet

Die Dngestellienverbände aller Richtungen haben in einer in

Essen abgehaltenen Sitzung die Frage der Kündigung des
mit dem Arbeitgeberverband für den Bezirk der nordwestlichen

Gruppe des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustrieller ab -

geschlchsenen Gehaltsabkommcn einer eingehenden Be «

sprechnng unterzogen , da von einer Anzahl von Angestellten die

Kündigung zum 31. Mär , gefordert worden war . Die Vertreter
der Verbände haben einstimmig beschlossen , mit Rücksicht auf die

schwierige politlsche Lage , zurzeit von einer Kündigung des
Abkommens abzusehen , um eine Erschütterung unseres
Wirtschaftslebens zu vermeiden . Es wurde jedoch der bestimmten
Erwartung Ausdruck gegeben , daß auch die Arbeitgeber dem Rech -

nung tragen und ohne Kündigung den van den Angestellten ge -
wünschten Verbesserungen des bestehenden Abkommens zu¬
stimmen werden .

Städtische Betriebsratewahlen

Vom 28 . Febrllarbis2 . März finden für die Betriebe der

städtischen Eloktrizitätsw « ke die Betriebsratswahlen
statt . Unsere Genossen ausdrücklich aufmerksam zu machen , daß sie
sich v o l l z S h l i g a n d i e s e r W a h l zu beteiligen haben , halten
wir heute für überflüssig , da wir auf die Bedeutung dies « Wablen
eben erst an dieser Stelle hingewiesen haben . Der geschlossene
Aufmarsch unserer Genossen erweist sich um so notwendiger , wenn
wir an ? die s ch m u tz i g e A r t der Propaganda seitens der K o m -

m u n i st e n hinweisen . In ibrem Flugblatt wird Genosse Brühl
und Weise , unsere Stadträte , ob ihrer angeblichen ablehnenden

Haltung aegenllber den Erwerbslosen angegriffen . Es lohnt
sich ja nicht ! auf jede Anrempelung von dieser Seite zu reagieren .
Ein Narr stellt mehr Fragen als man beantworten kann und die

Kommunssten bebaupten mehr Dinge , als llberhanpt menschen¬

möglich ist . zu « sinnen . Städtische Arbeiter , laßt Euch nicht be- ,
irren in Eurem Kampf und ziebt die entsprechenden Konsequenzen ,

Wahlen im Deutschen Portier - Verband . �Sektion VTI des Deut¬

schen Transportarbeiter - Verbandes . Am Sonntag nabm eine von
zirka 100 Funktionären besuchte Konferenz im Eemerkschastshaus
Stellung zur Neuwahl der Seküonsleitung . Einstimmig wurde
der bisherige zweite Scktionsleiter . Kollege L e u b e , in Vor -

schlag gebracht , und zum ersten Sektionsleiier von den Funktio -
nären akzeptiert . Zum ' zweiten Sektionsleiter wurden die Kol - i

legen Müller und der bisberige erste Sektiansleiter Kurgas in

Vorschlag gebracht . Die Mehrheit der Funktionäre entschied
kür den Kolleaen Müller . Als Sektionsfchriftführer wurden
die Kollegen Schreiber und Walterstein , und als Mitglied der i
Bezirksverwaltung wurde Kollege Diekert vorgeschlagen . Die

Wahl selbst findet am Sonnteq , den 6, Mäm mo - oens �10 Uhr j
im qroßen Saal des Eewerkfchaftshauses statt . Kolleginnen und

Kollegen ! Wer die Einheit der Organisation wahren , wer nicht �
will , daß die Organisation zersplittert wird , hat die Pflicht , am
kommenden Sonntag für die Vorschläge d « Funktionäre za
stimmen .

Arbeitskole der Firma Siftütte - Lam in Zeesen bei KSnigswustr ? «
Hansen . Mittwoch , den 2. Mörz , narbmittaas VA Uhr , im Neuen

Gefellschaftshaus am Bahnhof wichtige Versammlung oller Kollc »
gen , welche in der Zeit vom Juli — Oktober zur Entlassung ge «
kommen sind .

Maler und Schatkonenschneid « ? Die Kollegen der Firma
Belsen , Brückmann und Weber in Elberfeld befinden sich seit Man «
tag . den 21. Februar 1021 , im Streik . Da versumt wird , ArbeUs «
kräfte von außerhalb heranzuziehen , wird hiermit der Zuzug nach
Elberfeld gesperrt , Aufträge von Elberfeld sind nicht auszuführen .
Verband d « Maler , Filiale Verlin .

Aus den Organisationen
Dienstag , 1. Mörz

vtarieiid - rf . Vltdmly - xusschuß dringend « Sitzung heut « abend 7 Ilhr i «
Paliz - idienftgedibid «, Zimmer 10.

Mittwoch . 2. März
0. Sistri », «bend - 7 Mr «- istendrlitzung c' .nJdit, Obleute der komm , k - m-

ntiinoit . Di - MIinI ! - d«r müll - n unb«dingt pilnUNib «r ' chcinen.
18. Din- Itt . Bildung , kominission , Abends V. 1 Uhr SiNung Im

Schill - r - Lnwnn. Banlstrohe . Zimmer 22: dorgellht Abrechnung der Br- Ichüren
zur Lnndtagmouhl durch die Vezlrk-silbrer .

Chn' lottenburg . Abend » « Ubr Ecschüstol - Iiungsnhung mit der Zeitung «-
lommigurn im Bollshau », Stehbierhalle . Die dritte Truppe hat die Saal -
kontroll «.

Ltchtenbera . BIBliotheMomniilllon 7 llhr Sitzung bei Seipke , kronprwzen -
Itrohe 47. Eile Scharniveberftrnhe ,

»inderschutzlonnuin - on de» ?». Vr- lrU . vle Tenoslinnen der KinderschuN -
r - mmilfionen von Reinickendori , Mittenau . Borsiaivalde . Tegel , WnidwnnnNuft . .
bernrodorr - Frobnau und Rolenlhal abend » 7 llbr im R' tb - ' ll , Reinickeiidors ,
Räh » vahnhos ZieiutAendols . Erscheinen unbedingt notwendig .

Vereinskalender

Donnerstag . 3. März
Dentlcher Waetmeiftee - Lerb - nd, Fachgruppe Z0 Eelamt - Automobil - , Karosserie -

und Wagend an. Versammlung im Schultheih , Neue Zalobstraße .

«eraniwortlich für die Siedlckflon : Emil N -i b » ld . «erlin . Mrentwortltch
für den Inseratenteil : Ludwig komeriner , karlohorst , — Verlags , 4
genossenschast „Freiheit * ». <5. rn. 6. f>. , V- rlin - . Druck dm . Freiheit ".

Druilerei ®. m. b. Berlin E 2. Beeit « Strahe 8-0.

Deiiljlher MMarbM- Berbliiih
Vmvklttingsstelle Perlin N. 54, Linienstr. 83- 85

SeWstszeil von vom , 9 Uhr vis mute , 4 Uhr.
Telephon : kUBl Norden 18», 1239 . 1987 , 9714 .

Am Donnerstag , den S. März , abends S Uhr

im Kolberger Salon » Kolberg « Straße 23

Sitzung
der erweiterten Ortsverwaltung

Zutritt nur gegen Vorzeigung der mit Vor -

tvattungSstempel veisrhencn Legitimationskarte und

Mitgliedsbuch . Dt « Ortsverwaltnng .

KAFFEE
16,50 roh, tigl . Irlach gerfiatot , Pld . 19, 20, 22, Vanill « 110. —
Mookolofisse Pld . 18. 50 Wiederrerk &ul . , Caids Engrospi : «ls «.

Kaffee - und Gewfcrz - Groß - Handltmg Rauch »
Norden 4336. In - ralidenstraße 164« Eckhaas Brannenstraßc .

Leicht beschädigte

Klassiker , Romane , �ugendschrisien
Sozialistische Literatur

25 % Mreissrmäßigung
Suchhandlung ». Freiheit� Berlin 6 2

Breite Straße 8/9

ÜiBg ©�
Der kleine

Samariter
dient zur Selbsthilfe bei
leichteren Krankheiten und
gibt Verkaltungsmastregeln
bis z. Erscheinen des Arztes
bei schweren Krankheüen

Mit Anhang :
klnleitmg }. Errithtniig ein »

Hausapotheke
Prei , 1,S0 anh .

Behörden
Schulen

Krankenkassen
Fabriken

Organisationen
dezog. dereil » grohePanien

V- stell ov Sir s »s »v«
bei der

VichhaltdlMg . FreUtt '
vnlw 62 . Bnäe ötr . Z- 9

W6HW

� � p IV Kleine Anzeigen
Heinrich Deine �

. . . . .. . . . . . .

VEREINE
Varlosungsarlikal
, » billig fttn Preisen
sazar üo &ert onnlsisir . 18
Doetzeitz, d». Jaserai » 3°/ . Bad .

„ Die soziale
Weltrevolutioa�

enthAt
die berühmten

prov� ' tüchen
Ausblicke

*

Dieser Äand
Ist noch von der

Erstausgabe
der

vermischten
Schriften "

von 1SS4 vorhanden
und kann wegcn der
panscrLriesc als eine

besondere
literarische

Oenkwärvigleit
angesehen werden !

preist , Mark

Buchhandlung

�Kreiheii '
Berlin » Breit « Str .

J

®arW « «i » c « h<» etf i « fiau -
„et,S bMRflrti Preisen I
■ÜBrttnra «, Blodrao - , Äiinftttr «
«amiwreti , ®me » . Bendretzen .
SoKfrt ) . Smidoberger Steutze 13,
var rrre , kein Laden .
' SKaESTafTSttlo1 wesm .
»ötiiil ftiien qllechiger » ntauf
wegen L- ge - ean - NM. Ange .
fiaudee »nlerm SeiblNwllenprei »
«nSbeltbejug S». - - ,K>is »>i lij, —,
Luden f . - , t - V, - .
<183(0) edoge. H- «dtkch «e kn .
groe (-reife. k- �- tveegkeeneg .
«?- sOei - l - . id «rSI - swaheSleun -
unddreinig ( ( baienbeidei .

fetz _ ( Ward, 5üns ! mas »n,üg -
J40, - , Swh, ÄMÄ» > « Ka tO«,
ftmfaftrufeniwfaf .
P. irni Sah » » » « >« b0. rlder .
leim 18. - , eOrfla * oranot
TB. —, gibt ab Hu« » 6««bl | oii ,
«eelin <80 4.1. W« « KSnighe . 87,
KSn' gstadl 30' 1._

_ _ _ _ _

" ainVerSÜgSiü wie Mu,
Ilwolai , ( öarroalWltntk 4S.

Pcrfrlfienogm t SNilv - I
liefert bii. ' ig und gut NiSdel .
kaufdau » Thnrlottenburg . Wil -
merodorfer Str . l «Z/ ' 44 <Inh
langsShMg »rganisiertj ,

LNatiagowi - Bcer «! , Schrnntz ,
Spirgelipino . Waschloiletle ,
Dis-tz. 2 Slllhl «. liiSU Mmd ,
Siieol - i . «iirwldfte - h, »8.

kiiehen , moderne , Mi» mit
ohne Anricht «. ladilen , lasten ,
tob . jetzt »on «SOM. ab. (stielen-
auowabl . kücheinnSbeisabrid
Himinel , Loihemger Straß « 22
sSchönhauler Tors . _

®arr «it $>mme«, Bibliothek ,
Diplomat , Rund Isch, Polster
>es!ri . »wei Palfterslllhle nur
2<>50. —, Sehlafiiinmer Eiche,
Ankleibeschrrnrk 1,30 Face, »
(i>ie,el eelit Marmor 3750 . —,
Andi�delchränke . Schreib , ilch
273. —, «udebeete » 2»v —. Has»,
maanaMSbelspricher Lothringer
Slr . hr 2«, 25, 2»

ahaisalongue » 200, — Wt
575, —, UmbaupISschsosa ». Auf-
lagcmatratzrn , Paeennnatratzen
120, — ' Wolter, Seaegarber
oteafie achtzehn .

Bettende Schlalzimmer . An.
kleideschrank , Trumeau , Sola .
Umdaeu Bettstellen , Anrichte »
KSch», Schrank u. BeMkom. ein ».
ti ' btilch , istudebe «, «nff ' N,
öchreidtilch verdaust Teitz.
küoenicher Strasie 154, IV.

SN Stel , gebraucht und neu.
Stube und Küche, gut erhallen ,
1800. — Behseld . Badstratzell ».
Hauanumviar achten .

ahailelangue » 150 . — dt »
«00, —, Mtallbetten 250 —, bi »
eovo, —. »eitzc Schial »imme>

?lnguststr » Nch» CtNjh -

otustoosti . Baldschmied , baufl
nt allnftigen Preisen ) Plaiiu ,
Vold, Svberdruch , unnwdernnt
Schmu ch, Fahngebüse , Brenn .
eiste . Etgene Berwerteutg .
Boldtvaaen - Fndrik Brunnen «
»ratze last

_
SSSSEfiäRelEEWRGH :

Sst) . 20 . ( gegen.übe« Maineustelür . i banst Zahn .
gebisse, Platli ' . ablaüe, Schmuch .
lachen, Onrchslibrr . igüidftNMtps .
-(che, fchntUche Metalle .
Photooppnrate, ' Övsedtive

kaust Haller , Reu « KAnighe . IS «

Werkzeuge
und Maschine «

MtwÄMchMNUtS

«ugellageie Kaust dauern »
seden Posten und zahle höchst«
Preise . Eöcrinlttatze 4» iLade »)
iel . Äflst. 2783,

Spirnlbohtrcts Schstistgel -
lelnett b«tieft Berger , Pren - i - u«,
Sreatze 5« iBteranbuwlatz, !

stugellager ' , BöWürZens
Unterbrecher bringend zu dauien
geiucht Fahrrabgelchili , Schön .
houser Zulee 103 IHumb . 401) .

i ?atzn »stderl «»tzenmiowahl
gnterhaiieaee H- emsahrräbm ,
Lamrnsahrräder . Sp- ilbill g.
Schlawe . Wrinmeistarstr »«« vier .

UahrtttaSgrenmU Nielcn .
Inger lännlichtr «stummi.
marke », bestmeruver Prri - nb.
bau. Schlawe , Welumeister .
ftratze aiee.

A» » Ssd 4. 50. Ilblo Ounu -
tnm. Sviebtevcrkäufer Babatt .
Schtne »» Wei nm eSt ersteatze vier.

achUVUlsretd , Herrmitatzottid ,
stainensahrrad , ollao dillig .
Gi- kkiner S» . 78. . Fahrrad .
wTeksrott. _ _

Moeom kauft «««der Ic PU»,
Sestwedeer Striche 25».

ckkrhle. girdarfo -
ertlidrl , sawie Bügrlrilen , koch -
töpse, Kochplatten usw. . kaust
seden Posten Otto Büschel ,
Berlin O„ Stralau « «ldee 35.

Kaioeilage « sowie Äui ».
znbrhöt kauft Mechanische
Mnkstatt , Zbeinichendorfer
Straft - >ll.

Spirntbohrrr , HStz- , Sebwh «
u. Maschinn »" ch- a»brn , Mägeh

Sstilen
und d oersr Werkzeug »

aust bei günstiger Ptr sib llung
und einwandstrier Wate Aeno
Bndcr , z<Co . Liegnitzee Str . lö .
iMorttzpl . 15074) .

WaWWWWWh
Ansiedelungen I

WnndN�- Davdorf . Quadrat -
ritte 15 uad 80. AnzaklunA
Iva Mark . Änkerdem S' ' . Mvr-
gett Ack«, Wiese. Fließ a »
Bnhnkos . AAlfen» Steglitz .
DionvMestr. lSftFernsprecher 2SS4

Nnh- g- schSst , Zeimng . Mödet -
iran . pon sowie andere Fuhren »)
Dorn , Rasiadur Strotz « 34.
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